
Besprechungen

‚USSMUTH, ıta Zur Anthropologie des Kın- Was die Anthropologie des Kindes betrifft,
des Untersuchungen und Interpretationen. hat Süssmuth den Fragepunkt herausgearbei-
München: Kösel 1968 206 Kart. 9,80 tet und das Defizit ZuU Problem rhoben

Indem s1e die Ergebnisse eines Phänomenolo-Je mehr sich Psychoanalyse, Kulturanthro-
pologie und Soziologie jeweils VO  3 untfer- SCH Langeveld), eines Kinderarztes
schiedlichen Ausgangspunkten her, ber weit- Nitschke), einer Kulturanthropologin
hın mit konvergierenden Ergebnissen dem Mead) interpretiert, tragt sı1e einer
Phänomen „Kıind“ zuwandten, Je mehr die künftigen Konzeption einer Anthropologie

des Kindes bei Leider wurden die vielfältigenSozialisation, die Einführung des Kindes
1in Gesellschaft und Kultur, analysıert wird und aufschlußreichen Erkenntnisse der SOz10-

logie, wıe s1e iwa Peter Fürstenau 1n derund gemäfß diesen Einsichten manıipuliert WeI-

den kann, mehr wird der Mangel eıines „Soziologie der Kiındheit“ (Heidelberg
die einzelnen Spezialdisziplinen übergreifen- berichtet, nıcht hinreichend berücksichtigt.
den Begriffs und Verständnisses des Menschen Fıne endgültige Antwort wiıll das Buch N!  cht
eutlich: denn NUur ote jense1ts eines bringen. eın Wert esteht darın, die Frage
kurzlebigen, VO:  } Kategorien der Anpassung präzıser formuliert un Materialien für ıne
bestimmten Pragmatısmus Kriterijen ZUr Antwort gesammelt en Es ware ine

dankenswerte Aufgabe ür Süssmuth, die Er-Beurteilung der Methoden der Forschung w1e
der Erziehung. Eıne gültige Anthropologie des gebnisse ihrer Interpretationen einmal SYSTE-
Menschen, se1 s1e philosophischer, se1l sı1e theo- matisch zusammenzutassen.
logischer Provenienz, steht noch UuSs. Bleistein S}

Moral

HORMANN, arl Lexikon der christlichen eigentlich, daß Hörmann VO  3 dieser Mög-
Moral. Innsbruck, Wıen, München: Tyrolia ichkeit keinen Gebrauch gemacht hat. Denn
1969 1392 Sp. U, N Lw. 78,— die Vielfalt des Stofis und die rasche Ent-

Bei dem ständigen Anwa:  sen des Wıssens- wicklung 1n den verschiedenen Spezialgebie-
stoffs werden systematische Handbücher 1M- ten machen 6S heute einem einzelnen Autor

außerst schwer, die n Moraltheologiemer unhandlicher. SO 1sSt begrüßen, dafß
sich der Wıener Ordinarıus entschlossen hat, yleichmäßig kompetent darzustellen. 50 en
anstelle einer Neuauflage se1nes bekannten sıch auch 1mM vorliegenden Werk quantıtative
„Handbuches der christlichen Moral“ ein un: qualitative Schwerpunkte. Der Vert. führt
moraltheologisches Lexikon, das 1mM deut- 1M wesentlichen die traditionelle katholische

Eıneschen Sprachraum, herauszubringen. Moraltheologie weıter, wobei Bibel, ehr-
rasche Intormatıon wird dadurch csehr erleich- außerungen der etzten Papste und des Vatı-

kanıschen Konzıils verstärkt einbezogen WeTI-Lert: Der Nachteil eines derartigen Werkes be-
steht VOTLT allem darın, dafß die großen ZA1- den. Auch das Kirchenrecht nımmt einen bre1-
sammenhänge weniıger ıchtbar werden. Die ten Raum e1n, se1 CS 1m Zusammenhang MI1t
Stichwörter mussen kurz und objektiv behan- anderen Gesichtspunkten, se1l 65 1n eigenen
delt werden, ein tieferes Verständnis VO  3 den Stichwörtern (Auslosen, Besitzergreifung, Bü-

cQhervorschriften der Kirche, Duell, Entfüh-Grundprinzıpien her WIr. erschwert. Viele
Fachlexika machen diesen Nachteil der Zer- rung, gottgeweihter ÖOrt uSW.). Andere Nach-

barwissenschaften kommen dagegen wenigersplitterung dadurch WEeCLTL, daß s1ie den e1n-
zelnen Themen jeweils qualifizierte Mitarbei- rALbn Geltung. Besonders Tiefenpsychologie, S50-
ter Worte kommen lassen. Man bedauert zialpsychologie, Soziologie und Verhaltens-
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